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C.  a) Mitteilungen und Berichte aus ausgewählten Berliner Bezirken mit 
ostdeutschen Patenschaften                                               Seiten B 1 – B xx 

 

C h a r l o t t e n b u r g  - W i l m e r s d o r f  (Seiten B 1 – B 3) 
 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  

Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

presse@charlottenburg-wilmersdorf.de  

 

 
01) Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch bei Eröffnung der Berliner „School  
      for Transformation“ 

Pressemitteilung vom 25.03.2026 

Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch nimmt am Freitag, 27. März 2026, an der Eröffnung 
der Berliner „School for Transformation“ teil. Die neue Einrichtung wird von der Alice 
Salomon Hochschule Berlin und der Technischen Universität Berlin gemeinsam getragen.  

Die „School for Transformation“ dient als Kompetenzzentrum für transdisziplinäres Lernen, 
Forschen und künstlerische Praxis. Vor dem Festakt findet ein Symposium zur 
„Campustransformation“ statt. Es behandelt die Frage, wie Hochschulen stärker in die 
Stadtgesellschaft eingebunden werden können. Praxisorientierte Beispiele zeigen, wie 
Hochschulstandorte zu lebendigen Orten werden, an denen Forschung, Lehre und 
gesellschaftliches Engagement verknüpft sind. Ein Schwerpunkt liegt darauf, kreative und 
soziale Innovationen dauerhaft in den Hochschulalltag zu integrieren, um aktuelle 
gesellschaftliche Herausforderungen zu bewältigen.  

Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch: 
„Mit der ‚School for Transformation‘ geht die Universität einen wichtigen Schritt in Richtung 
einer offenen und vernetzten Hochschule, die sich aktiv in die Gesellschaft einbringt. Der 
Austausch zwischen Wissenschaft, Kunst, Wirtschaft und Zivilgesellschaft ist wichtig, um 
gemeinsam kreative Lösungen für die Zukunft zu entwickeln.“  

Im Auftrag 
Räsch  
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02) Eröffnung der Dauerausstellung „Von Maulbeerbaum bis Moderne – Das  
      Schoeler-Schlösschen in Wilmersdorf“ 
 

 
Bild: Schoeler-Schlösschen  

Pressemitteilung vom 20.03.2026 

Die Dauerausstellung „Von Maulbeerbaum bis Moderne – Das Schoeler-Schlösschen in 
Wilmersdorf“ eröffnet Bezirksstadträtin Heike Schmitt-Schmelz am Dienstag, 24. März 
2026, um 19.30 Uhr im Schoeler-Schlösschen.  

Die Ausstellung erzählt die 275-jährige Geschichte des ältesten Hauses in Wilmersdorf im 
Zusammenhang mit der Entwicklung des Ortsteils. Sie ist in zwei Räumen des Schoeler-
Schlösschens zu sehen und bietet unter anderem eine Hörstation mit imaginären 
Alltagsgeschichten ehemaliger Bewohner des Hauses. Ergänzend dazu werden in einem 
begleitenden Podcast-Projekt künftig Geschichten von Anwohnenden gesammelt, die eine 
besondere Beziehung zum Haus haben.  

Das Schoeler-Schlösschen bittet zudem um Mithilfe: Gesucht werden Fotos und Bilder, die 
die Geschichte des Hauses und Wilmersdorfs dokumentieren. Diese werden 
quartalsweise in einer Wechselvitrine gezeigt.  

Das Schoeler-Schlösschen ist eine Einrichtung des Fachbereichs Kultur des Bezirksamtes 
Charlottenburg-Wilmersdorf.  

Bezirksstadträtin Heike Schmitt-Schmelz 
„Die Eröffnung des Schoeler-Schlösschens war für mich ein Herzensprojekt! Die 
Entstehung eines neuen Kulturstandortes in Wilmersdorf mit solch einer langen, 
wechselhaften Geschichte mitgestalten zu können, erfüllt meine Mitarbeiter und mich mit 
Freude und Stolz. Mit der neuen Dauerausstellung können wir dem Entwicklungsprozess 
Gestalt und Farbe geben und die wechselvolle Geschichte des Schoeler-Schlösschens 
greifbar machen. Wir hoffen, damit allen Besuchern zeigen zu können, wie eng die 
Entwicklung dieses Hauses mit der Geschichte Wilmersdorfs verbunden ist.“  
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Die Dauerausstellung kann während der regulären Öffnungszeiten kostenfrei besichtigt 

werden:  

• Dienstag – Freitag 11 bis 17 Uhr  
• Samstag und Sonntag 10 bis 17 Uhr  

Führungen sind auf Anfrage möglich.  

Kontakt 
Schoeler-Schlösschen 
Wilhelmsaue 126 
10715 Berlin  

Tel.: (030) 4596 47 26 
E-Mail: schoeler@charlottenburg-wilmersdorf.de 
Internet: https://schoeler-schloesschen-berlin.de/  

Im Auftrag 
Blümlein  
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S t e g l i t z – Z e h l e n d o r f (Seiten B 4 – B 5) 
 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
 
Postanschrift: 
Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
14160 Berlin  
 
presse@ba-sz.berlin.de  

  
01) Vier Jugendeinrichtungen vereinen sich erneut für ein starkes Zeichen  
      der Erinnerungskultur! Bildungsfahrt nach Krakau vom 19.10 bis  
      23.10.2026 - Gedenkstättenpädagogik im Fokus 

Pressemitteilung vom 27.03.2026 

In einem gemeinsamen Projekt setzen vier Jugendeinrichtungen ein starkes Zeichen für 
die Stärkung der Erinnerungskultur und die Förderung der Gedenkstättenpädagogik. Vom 
19. Oktober 2026 bis 23. Oktober 2026 findet eine Bildungsfahrt nach Krakau statt, bei der 
die Teilnehmenden die historischen Gedenkstätten Auschwitz und Birkenau besuchen 
sowie eine Stadtführung in Krakau erleben werden.  

Zielgruppe sind Jugendliche im Alter von 15 bis 27 Jahren, die durch diese Reise 
nicht nur wertvolles Wissen über die Geschichte des Holocaust erlangen, sondern auch 
die Möglichkeit erhalten, sich aktiv mit den Themen Erinnerung, Verantwortung und 
Zivilcourage auseinanderzusetzen. Um eine intensive Reflexion der Erlebnisse zu 
gewährleisten, stehen den geplanten 25 Teilnehmenden fünf qualifizierte 
Betreuungspersonen zur Seite, die als Ansprechpartner dienen und die Exkursionen mit 
den Teilnehmenden aufarbeiten.  

Die Übernachtung erfolgt in einem komfortablen, zentral gelegenen Hostel in Krakau, das 
den Teilnehmenden eine angenehme Atmosphäre für Austausch und Reflexion bietet. 
Geplant sind zwei Exkursionen mit fachkundigen Führungen in das Auschwitz Stammlager 
sowie Auschwitz-Birkenau, die den Teilnehmenden tiefe Einblicke in die Geschichte und 
die Auswirkungen des Holocaust geben werden. In Krakau steht eine Stadtführung auf 
dem Programm, bei der die Teilnehmenden mehr über die kulturellen und historischen 
Hintergründe der Stadt und die jüdische Community erfahren.  

„Es ist uns ein besonderes Anliegen, die Erinnerungskultur aktiv zu fördern und den 
jungen Menschen die Möglichkeit zu geben, sich mit der Geschichte 
auseinanderzusetzen. Nur durch Bildung und Reflexion können wir die Lehren der 
Vergangenheit in die Zukunft tragen“, lautet der Leitsatz des Projektes.  

Das Projekt wird von Mitarbeitenden des Kinder- und Jugendzentrums Dr. Wolf, des 
Hauses der Jugend Zehlendorf, der Jugendfreizeiteinrichtung G. Marshall und der 
Jugendfreizeiteinrichtung Albrecht Dürer organisiert und durchgeführt und verfolgt 
das Ziel, eine nachhaltige und bleibende Erinnerungskultur zu etablieren. 
Anmeldeformular und weitere Infos unter https://padlet.com/jfedrwolf/Krakau2026  

Anmeldeschluss ist der 15.07.2026.  
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Für weitere Informationen und Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.  

https://padlet.com/jfedrwolf/gedenkst-ttenfahrt-krakau-19-10-23-10-2026-
jx6if77imm79q56o/wish/kxodWG20pbJ0ZgP7  

Anmeldungen werden in den genannten Einrichtungen entgegengenommen:  

Angie Heinz, Leitung 
Christian Groß, Erzieher 
Kinder- und Jugendzentrum Dr. Wolf 
030/90299-3106 
angie.heinz@ba-sz.berlin.de 
www.kijudrwolf.de  

Aneta Hellebrandt, Erzieherin 
Jugendfreizeiteinrichtung G. Marshall 
Marshallstr. 3 
14169 Berlin 
030/90299-6758 
jfemarshall@steglitz-zehlendorf.de 
https://jfhmarshall.de/  

Alexander Skoczowsky, Leitung 
Cindy Zinser, Erzieherin 
Haus der Jugend Zehlendorf 
Argentinische Allee 14 
14163 Berlin 
030/80909913 
leitunghausderjugend@steglitz-zehlendorf.de 
https://hdjzehlendorf.de/  

Rosaleen Kachel, Erzieherin 
Jugendfreizeiteinrichtung Albrecht Dürer 
Memlingstr. 14 A 
12203 Berlin 
030/84318543 
jfealbrechtduerer@steglitz-zehlendorf.de 
https://jfe-albrecht-duerer.de/  
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T e m p e l h o f  - S c h ö n e b e r g  (Seiten  B 6 – B 18) 

Pressestelle 

John-F.-Kennedy-Platz  
10825 Berlin 
Telefon: (030) 90277-6281  
pressestelle@ba-ts.berlin.de 

 
 
01) Bezirksentscheid zum bundesweiten Vorlesewettbewerb 

Pressemitteilung Nr. 124 vom 30.03.2026 

 

Von links nach rechts: Kinderbuchautor Boris Pfeiffer, Bibliothekarin Anna Wolf, 
Kinderbuchautorin Petra Kasch, Gewinnerin Adele, stellvertretende Fachbereichsleitung 
der Bibliothek Christina Pott, Vorjahressiegerin Ayla  

Am Freitag, dem 27. März 2026, fand in der Bezirkszentralbibliothek Tempelhof-
Schöneberg der Bezirksentscheid des bundesweiten Vorlesewettbewerbs für den Bezirk 
Tempelhof Schöneberg statt. Vier Schülerinnen und Schüler, die sich zuvor bereits bei den 
Schul- und Ortsteilentscheiden erfolgreich durchgesetzt hatten, stellten sich erneut der 
Herausforderung und präsentierten ihre Lesekünste vor der Jury.  
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Die Schülerin Adele präsentierte eine Passage aus dem Buch „Flusskind“ von Sabine 
Bohlmann und beeindruckte die Jury mit einer hervorragenden Vorleseleistung. Die Jury, 
der unter anderem die renommierten Kinderbuchautoren Petra Kasch und Boris Pfeiffer 
angehörten, würdigte insbesondere ihre Ausdrucksstärke.  

Auch beim Vorlesen des unbekannten Fremdtextes zeigte sich die Schülerin äußerst 
souverän und überzeugte die Jury erneut mit ihrer klaren und sicheren Darbietung. 
Obwohl die Entscheidung dem Gremium nicht leichtfiel, setzte sich Adele schließlich als 
verdiente Gewinnerin des Bezirks Tempelhof-Schöneberg durch. Sie wird den Bezirk nun 
beim Landesentscheid des bundesweiten Vorlesewettbewerbs vertreten.  

Die Stadtbibliothek Tempelhof Schöneberg spricht Adele ihre herzlichsten Glückwünsche 
aus und wünscht ihr für die nächste Wettbewerbsrunde viel Erfolg.  

Kontakt: 

Stadtbibliothek Tempelhof-Schöneberg 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Anna Schares  

• Tel.: (030) 90277-2172 

          anna.schares@ba-ts.berlin.de  
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02) Saisonstart am Informationsort Schwerbelastungskörper 

Pressemitteilung Nr. 123 vom 27.03.2026 

Ab dem 1. April 2026 ist der Informationsort Schwerbelastungskörper wieder für den 
Publikumsverskehr geöffnet. Ab Mai finden jeden 1. Sonntag im Monat um 15 Uhr 
kostenlose Führungen statt (im April abweichend am 12. April 2026).  

Informationsort Schwerbelastungskörper 
General-Pape-Straße / Loewenhardtdamm, 12101 Berlin  

Saisonal geöffnet vom 1. April bis 31. Oktober 2026: 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Samstag und Sonntag von 13 bis 18 Uhr  

Kostenlose Führung ab Mai: 
jeden 1. Sonntag im Monat (im April am 12.04.2026) ab 15 Uhr 
Eine Anmeldung ist nicht notwendig. Der Eintritt ist frei.  

 
Bild: Gesche Würfel  

Der „Schwerbelastungskörper“ zeugt bis heute von den größenwahnsinnigen 
Bauvorhaben, die während des Nationalsozialismus für Berlin geplant waren. Unter der 
Leitung des Generalbauinspektors Albert Speer, dem Architekten Adolf Hitlers, begann ab 
1937 die Planung einer umfassenden Neugestaltung der Stadt. Nach Hitlers Vorstellung 
hätten zwei Magistralen, die so genannte „Ost-West-Achse“ und die „Nord-Süd-Achse“, 
die neue „Welthauptstadt“ wie ein Kreuz durchschnitten. Am Ende der Nord-Süd-Achse – 
einer rund 7 Kilometer langen und 120 Meter breite Prachtstraße – war ein gewaltiger 
Triumphbogen geplant, der alle bisherigen baulichen Dimensionen Berlins gesprengt 
hätte.  
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Im Jahr 1941 wurde in unmittelbarer Nähe zu dem geplanten Triumphbogen ein Bauwerk 
zur Prüfung der Tragfähigkeit des Bodens errichtet – unter Einsatz von Zwangsarbeit. Der 
so entstandene Schwerbelastungskörper, ein zylindrischer Druckkörper aus massivem 
Beton, hat einen Durchmesser von 21 Metern. Er reicht 14 Meter in die Höhe und 18 
Meter in die Tiefe und sollte später nicht abgerissen, sondern der Boden aufgeschüttet 
und die Straße über ihn geführt werden. Die Nord-Süd-Achse wurde in der geplanten 
Form nie realisiert. Geblieben ist – wie ein mahnendes Relikt – der zwölftausend Tonnen 
schwere Betonkörper.  

Wichtige Sicherheitshinweise: 

Beim Betreten des Geländes bitten wir Sie, auf Unebenheiten, ungesicherte Vertiefungen 
und hervorstehende Bauelemente zu achten. Wir empfehlen das Tragen von festem 
Schuhwerk. Teile des Geländes sind aus Sicherheitsgründen abgesperrt. Das Innere des 
Schwerbelastungskörpers ist über einen Fußgängertunnel zugänglich. Bitte folgen Sie den 
Sicherheitsanweisungen des Aufsichtspersonals. Das Tragen eines Helms ist für die 
Dauer der auf dem Gelände stattfindenden Sanierungsarbeiten verpflichtend. Helme 
werden am Eingang ausgehändigt.  

Kontakt: 

Fachbereich Kunst, Kultur, Museen 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Christiane Elfi Rückert  

• Tel.: (030) 90277-6227 
Presse-museum@ba-ts.berlin.de 

 
 
03) Sanierung des Rathauses Schöneberg gesichert 

Pressemitteilung Nr. 118 vom 25.03.2026 

Bezirksstadträtin Eva Majewski Sparacino erklärt: 
„Die Sanierung des Rathauses Schöneberg ist gesichert! Dank dem Senat, der das 
Rathaus in die Investitionsplanung aufgenommen hat, können wir das Rathaus mit 147 
Millionen Euro sanieren und ausbauen. Ein großer Erfolg für meine Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Hochbau, die diese Maßnahme mühevoll vorbereitet und angemeldet 
haben.“  

Das Rathaus Schöneberg ist ein historisches Gebäude mit einem hohen 
Sanierungsbedarf, der dem Bezirksamt seit Langem bekannt ist. 
Nach der Rückgabe des Rathauses Schöneberg an den Bezirk Mitte der 1990er Jahre und 
der dann folgenden, langjährigen Sparpolitik fehlten die Bauunterhaltungsmittel, um das 
Gebäude adäquat zu erhalten. Lediglich kleine Investitionen, wie eine provisorische 
Datenverkabelung (die z.T. noch heute in Nutzung ist), wurden 1994/95 mit einer 
Anschubfinanzierung des Senats durch den Bezirk umgesetzt. 
Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg hat seit 2011 Sanierungsmaßnahmen ergriffen, um die 
Betriebssicherheit des Hauses zu gewährleisten. Damit wurden die gravierenden 
Brandschutzdefizite des Rathauses Schöneberg ausgeräumt. Hierzu wurden 32 Millionen 
Euro aus bezirklichen Mitteln in Teilsanierungen investiert. Die gravierenden 
Brandschutzdefizite wurden mit dem Einbau einer modernen Brandmeldeanlage im 
gesamten Haus und einer Wassernebelanlage in den Veranstaltungsbereichen beseitigt. 
In diesem Zusammenhang wurde in den Fluren eine energieeffiziente, tageslicht- und  



Seite B 10 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 870 vom 02.04.2026    

präsenzgesteuerte LED-Beleuchtung eingebaut und ein Teil der Büroräume saniert. 
Dennoch reichen die bezirklichen Eigenmittel bei Weitem nicht aus, die noch 
ausstehenden Sanierungen weiterzuführen. Daher wurde in einem mehrjährigen 
Planungsprozess ein Sanierungsgutachten erstellt und mit Kosten unterlegt. Dieses 
Sanierungsgutachten wurde 2025 von der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Bauen 
und Wohnen geprüft und die Kosten bestätigt. Der verbleibende Sanierungsstau beläuft 
sich danach auf 147 Millionen Euro und ist mit Senatsbeschluss von 2.September 2025 
bereits konkret in der Investitionsplanung des Landes Berlin mit sechs Teilmaßnahmen 
verankert.  

Die ersten beiden Teilmaßnahmen sind mit insgesamt 75,9 Millionen Euro für die 
Sanierung der restlichen Büroflächen und die Sanierung bzw. den Ausbau des 
Dachgeschosses vorgesehen und werden aktuell von der bezirklichen Baudienststelle 
vorbereitet. Da die Sanierungen im laufenden Betrieb durchgeführt werden, wird die 
Gesamtsanierung mindestens 14 bis 15 Jahre in Anspruch nehmen.  

Bis dahin muss die veraltete Technik des Hauses in Betrieb gehalten werden. Dies wird 
durch die bezirkliche Baudienststelle mit großem Engagement sichergestellt. Dennoch 
wird es, wie in der Vergangenheit auch, immer wieder kurzfristige Ausfälle geben, da die 
Betriebssicherheit der technischen Anlagen mit steigendem Alter immer weiter abnimmt 
und Havarien nicht ausgeschlossen werden können.  

Mit der Aufnahme in das Investitionsprogramm des Landes Berlin ist jetzt sichergestellt, 
dass das symbolträchtige Gebäude mittelfristig vollständig saniert wird und den 
Berlinerinnen und Berlinern auch in Zukunft erhalten bleibt.  

Hintergrund: Der Zustand des Rathauses Schöneberg, hier insbesondere der 
Sanierungsstau des denkmalgeschützten Gebäudes wird aktuell in Presse und Rundfunk 
thematisiert. In der Außendarstellung erscheint es so, als sei dem Bezirk der Zustand des 
Gebäudes erst seit kurzem bekannt und es gäbe keine Aussicht auf Besserung.  

Kontakt: 

Büro der Bezirksstadträtin Eva Majewski Sparacino  

• Tel.: (030) 90277-2261 

stadtfm@ba-ts.berlin.de 
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04) Gedenktafel für den verfolgten Wissenschaftler und Herausgeber Dr.  
      Arnold Berliner enthüllt 

Pressemitteilung Nr. 115 vom 25.03.2026 

Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann und Dr. Stefan L. Wolff enthüllen die neue 
Gedenktafel.  

Die Gedenktafel für den von den Nationalsozialisten verfolgten Physiker Dr. Arnold 
Berliner wurde am 24. März 2026 im Beisein von Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann an 
der Ecke Kurfürstenstraße / Derfflingerstraße mit Blick in die Kielganstraße enthüllt. Sie 
wurde mit einem Beschluss der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg 
initiiert. Berliner gründete 1913 die Zeitschrift „Die Naturwissenschaften“, die heute als 
„The Science of Nature“ zu den bekanntesten naturwissenschaftlichen Zeitschriften der 
Welt zählt. Trotz seines bedeutenden Beitrags für die Wissenschaftskommunikation ist 
Arnold Berliner in der breiten Öffentlichkeit bisher kaum bekannt.  

 
Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann und  
Dr. Stefan L. Wolff enthüllen die neue Gedenktafel 

Arnold Berliner, geboren 1862, gründete 1913 die Zeitschrift „Die Naturwissenschaften“, 
die vom Julius Springer Verlag publiziert wurde. Die Wochenschrift informierte im 
deutschen Sprachraum über ein breites Spektrum der Naturwissenschaften und bot die 
Möglichkeit, neue Erkenntnisse rasch und fächerübergreifend bekannt zu machen. Der 
Erfolg der Publikation beruhte vor allem auf Arnold Berliners Engagement und seinen 
persönlichen Kontakten. Fortwährend gewann er bedeutende Forschungspersönlichkeiten 
für neue Beiträge. Ab 1924 war die Zeitschrift offizielles Organ der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft. Die Zeitschrift und sein großes interdisziplinäres Netzwerk machten Arnold 
Berliner zu einer zentralen Figur der deutschen Wissenschaft im 20. Jahrhundert.  
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Ab 1933 versuchte Berliner, der zunehmenden nationalsozialistischen Diffamierung seiner 
Arbeit entgegenzutreten. 1935 gab der Julius Springer Verlag dem politischen Druck nach 
und entließ den Herausgeber, weil er als Jude galt. Arnold Berliner durfte das 
Verlagsgebäude nicht mehr betreten und konnte das von ihm begonnene Werk nicht mehr 
begleiten. Die zunehmenden Ausgrenzungen und Diskriminierungen raubten ihm seine 
Schaffenskraft sowie seinen Lebenswillen. Als ihm zuletzt seine Wohnung in der 
Kielganstraße 5 weggenommen werden sollte, flüchtete sich Dr. Arnold Berliner am 22. 
März 1942 in den Tod. 

 
  
Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann: 
„Es ist an der Zeit, Arnold Berliner in dem Bezirk, in dem er lebte, angemessen zu ehren. 
Seine Verdienste für die Wissenschaft und sein tragisches Schicksal dürfen nicht in 
Vergessenheit geraten.“  

Die Veranstaltung wurde von Dr. Stefan L. Wolff, Wissenschaftler beim Deutschen 
Museum München und Mitglied der Deutschen Physikalischen Gesellschaft, mitgestaltet. 
In seinem Vortrag würdigte er nicht nur den wissenschaftlichen und publizistischen 
Lebensweg Arnold Berliners, sondern betonte auch dessen Leidenschaft für Kultur und 
Musik. Die Veranstaltung wurde musikalisch umrahmt von Kompositionen Gustav Mahlers, 
der ein enger Freund Arnold Berliners war.  

Kontakt: 

Büro des Bezirksbürgermeisters 
Pia Reinhardt  

• Tel.: (030) 90277-6451 
• Pia.Reinhardt@ba-ts.berlin.de  
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05) Frisch getauft: Die Grünanlage am Innsbrucker Platz heißt nun Erna- 
      Proskauer-Park 

Pressemitteilung Nr. 114 vom 25.03.2026 

Bezirksstadträtin Dr. Ellenbeck mit Teilnehmenden bei der feierlichen Benennung des 
Erna-Proskauer-Parks  

 
Bild: Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg/Marlena Handels  

Am Montag, den 23. März 2026, wurde die Grün- und Erholungsanlage am Innsbrucker 
Platz in Erna-Proskauer-Park benannt. Bei frühlingshaftem Wetter nahmen rund 30 
interessierte Besucher an dem Festakt teil, darunter Familienangehörige, Pressevertreter 
und Bezirksverordnete. Dr. Sabine Berghahn, Biografin von Erna Proskauer, berichtete 
den Anwesenden aus der Vita der geehrten Juristin.  

Die Benennung geht auf einen Beschluss der Bezirksverordnetenversammlung (BVV) vom 
25. August 2021 zurück. Mit der konsequenten Um- und Neubenennung von Straßen, 
Plätzen und Grünanlagen nach Frauen setzt sich das Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
für die Würdigung von Frauen in Gesellschaft, Kultur und Geschichte ein.  

Bezirksstadträtin Dr. Saskia Ellenbeck: 
„Mit der Benennung dieses Parks nach Erna Proskauer ehren wir eine Frau, die für die 
Anerkennung erlittenen Unrechts stand – und setzen zugleich ein Zeichen dafür, Frauen 
und ihre Beiträge zu Gesellschaft und Geschichte stärker im öffentlichen Raum zu 
verankern.“  
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Dr. Sabine Berghahn (Biografin von Erna Proskauer): 
„Der Park ist nach einer bewundernswerten Frau, Jüdin, Emigrantin und Remigrantin 
benannt worden, die nach Berlin, ins Land der Täter, zurückkehrte und es doch nicht 
bereut hat.“  

Erna Proskauer – Leben und Wirken 

Erna Proskauer geb. Aronsohn (1903 bis 2001) war Juristin und Schönebergerin. 
Gemeinsam mit ihrem Ehemann Max Proskauer lebte sie ab 1930 in der Schwäbischen 
Straße 3. Sie schloss 1931 ihre juristische Ausbildung mit dem zweiten Staatsexamen ab 
und strebte als Gerichtsassessorin eine Karriere als Richterin an. Aufgrund des 
nationalsozialistischen Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums und ihrer 
jüdischen Herkunft wurde Erna Proskauer im April 1933 jedoch erst beurlaubt und im Juli 
1933 schließlich aus dem Staatsdienst entlassen. Noch im selben Jahr emigrierte sie mit 
dem Ehemann zunächst nach Frankreich und im darauffolgenden Jahr nach Palästina.  

1953 kehrte Erna Proskauer nach West-Berlin zurück. Sie ging fest davon aus, ihre 
juristische Laufbahn als Richterin fortsetzen zu können, ihr Antrag wurde jedoch 
abgelehnt. Sie klagte dagegen, verlor aber 1956 in letzter Instanz. Die diskriminierende 
Begründung lautete, dass sie aus beamtenrechtlichen Gründen „als verheiratete Frau“ 
nicht in den Justizdienst aufgenommen worden wäre.  

Daraufhin arbeitete sie ab 1957 als Anwältin und unterstützte Opfer des 
Nationalsozialismus bei Entschädigungsanträgen. 1962 wurde sie zusätzlich zur Notarin 
bestellt. Für ihr Engagement erhielt sie 1995 das Bundesverdienstkreuz.  

Kontakt: 

Bezirksstadträtin für Ordnung, Straßen, Grünflächen, Umwelt und Naturschutz 
Dr. Saskia Ellenbeck  

• Tel.: (030) 90277-6001 

 
06) Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann fordert Bürokratieabbau für  
      Demokratieprojekte 

Pressemitteilung Nr. 111 vom 23.03.2026 

„Demokratie ist die einzige Staatsform, die gelernt werden muss“ (Oskar Negt). Umso 
wichtiger sind starke Programme der Demokratieförderung, die Orientierung geben, 
politische Bildung ermöglichen sowie Rechtsextremismus und jeder Form der 
gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit wirksam vorbeugen.  

Die im Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ des 
Bundesfamilienministeriums geförderte Partnerschaft „Gemeinsam in Tempelhof-
Schöneberg – Demokratie leben!“ unterstützt seit 2019 zivilgesellschaftliche Initiativen im 
Bezirk. Mit niedrigschwelligen Projekten, Bildungsangeboten und kulturellen Formaten 
stärkt sie die demokratische Kultur vor Ort – getragen von engagierten Menschen aus der 
Mitte der Gesellschaft.  
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Doch neue bürokratische Vorgaben auf Bundesebene gefährden zunehmend die 
Wirksamkeit dieser Arbeit. Sowohl die Partnerschaften für Demokratie als auch die 
zahlreichen Initiativen, die vor Ort Projekte umsetzen, sehen sich mit wachsenden 
Dokumentationspflichten, komplexeren Antragsverfahren und verschärften 
Kontrollauflagen konfrontiert. Ressourcen, die eigentlich in Bildungsarbeit und Prävention 
fließen sollten, werden so zunehmend durch die Bürokratie gebunden. Für kleinere Träger 
wird die Umsetzung von Projekten dadurch unnötig erschwert oder sogar unmöglich.  

Das Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg und der Träger Arbeit und Leben Berlin-
Brandenburg, die gemeinsam die bezirkliche Partnerschaft für Demokratie umsetzen, 
warnen vor den Folgen dieser Entwicklung: Engagement wird ausgebremst, Vertrauen 
untergraben und demokratische Teilhabe geschwächt.  

Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann erklärt: 
„Statt immer neuer Hürden braucht es endlich einen echten Bürokratieabbau im 
Bundesprogramm “Demokratie leben!”. Was wir derzeit erleben, ist ein wachsendes 
Misstrauen gegenüber genau den Initiativen, die unsere Demokratie tagtäglich stärken. 
Diese Misstrauenskultur ist fehl am Platz. Wer demokratisches Engagement will, muss es 
ermöglichen – nicht behindern. Die engagierte Zivilgesellschaft ist kein Risiko, sondern 
das Fundament unserer Demokratie.“  

 

 

Kontakt: 

Beauftragter gegen Rechtsextremismus und Antisemitismus 
Michael Sulies  

• Tel.: (030) 90277-6579 

gegen_rechtsextremismus@ba-ts.berlin.de  

 
 
 
 
 
 
07) Neue Tafel am Park am Gleisdreieck informiert zur Rolle der  
      Ofenbaufirma H. Kori GmbH im Holocaust 

Pressemitteilung Nr. 110 vom 23.03.2026 

Lokalhistoriker Norbert Peters und Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann enthüllen die neue 
Gedenktafel.  

Am 20. März 2026 weihte Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann eine neue Informationstafel 
am Rande des Parks am Gleisdreieck ein. Die Tafel nahe der Dennewitzstraße erinnert an 
die Ofenbaufirma H. Kori GmbH, die während der NS-Zeit eine zentrale Rolle bei der 
Ausstattung der Krematorien in den Konzentrations- und Vernichtungslagern spielte. Die 
Tafel wurde mit einem Beschluss der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-
Schöneberg initiiert.  
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Lokalhistoriker Norbert Peters und Bezirksbürger- 
meister Jörn Oltmann enthüllen die neue Gedenktafel. 

Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann: 
„Die Geschichte der Firma H. Kori zeigt, dass nicht nur politische Entscheider, sondern 
auch Handlanger und Mitläufer die Geschichte prägen. Es ist daher auch in diesen Tagen 
wieder wichtig, genau hinzusehen, zu prüfen und zu hinterfragen, um nicht Gefahr zu 
laufen, sich der Mittäterschaft schuldig zu machen. Indem wir uns den dunklen Kapiteln 
unserer Geschichte stellen, können wir für die Gegenwart lernen und hoffentlich 
verhindern, dass sich solche Gräueltaten wiederholen.“  

Die Besuchenden der Veranstaltung am Freitagnachmittag folgten interessiert den 
Ausführungen des Lokalhistorikers Norbert Peters, der ehrenamtlich zur Geschichte des 
Stadtraums zwischen Yorckstraße und Anhalterbahnhof forscht und umfangreich Auskunft 
über die Firmengeschichte von Kori gab. Musikalisch umrahmt wurde die Veranstaltung 
von Schülern der Studienvorbereitung der bezirklichen Leo Kestenberg Musikschule.  

Geschichte der Ofenbaufirma H. Kori GmbH 

Die Dennewitzstraße 35 war von 1905 bis in die 1970er Jahre der Firmensitz der H. Kori 
GmbH. Ab 1939 entwickelte sich das Unternehmen zu einem wichtigen Partner des 
nationalsozialistischen Regimes. Zunächst lieferte Kori Öfen für sechs 
Krankenmordstätten, in denen Menschen mit geistigen, psychischen oder körperlichen 
Beeinträchtigungen ermordet wurden. Später wurden die Öfen in rund 20 Konzentrations- 
und Vernichtungslagern installiert, um die Spuren des Genozids zu beseitigen.  
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Nach 1945 integrierte sich die Firma nahtlos in die westdeutsche Wirtschaft und stellte 
Heizungs- und Lüftungsanlagen her. Erst 1962 wurde die Mittäterschaft des 
Unternehmens in der Publikation „Wir haben es gesehen“ öffentlich thematisiert. Die 
anschließende Debatte blieb jedoch folgenlos. In den 1970er Jahren zog die Firma nach 
Neukölln, 1999 meldete sie Insolvenz an und wurde 2012 aus dem Handelsregister 
gelöscht.  

Kontakt: 

Büro des Bezirksbürgermeisters 
Pia Reinhardt  

• Tel.: (030) 90277-6451 
Pia.Reinhardt@ba-ts.berlin.de 

 
 
08) Tempelhof-Schöneberg errichtet eine Gedenktafel für Dr. Arnold Berliner 

Pressemitteilung Nr. 082 vom 06.03.2026 

Dem Gründer der Zeitschrift „Die Naturwissenschaften“ gewidmet  

Das Bezirksamt lädt die Bürger sowie die Vertreter der Presse herzlich zur Einweihung der 
Gedenktafeln für Dr. Arnold Berliner in Tempelhof-Schöneberg ein:  

Gedenktafel für Dr. Arnold Berliner  

Die Einweihung findet statt 
am Dienstag, 24. März 2026 
von 16:00 Uhr bis 16:30 Uhr 
mit Beginn in den Räumen der Lukas-Gemeinde, Kurfürstenstraße 133, 10785 Berlin.  

Das Bezirksamt wird auf Beschluss der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-
Schöneberg eine Gedenktafel aufstellen lassen, um den Physiker und Herausgeber Dr. 
Arnold Berliner zu würdigen. Er gründet 1913 im Julius Springer Verlag die Zeitschrift „Die 
Naturwissenschaften“, heute weltbekannt als „The Science of Nature“. 1935 wurde er 
entlassen und durfte das Verlagsgebäude nicht mehr betreten, weil er als Jude galt. Als 
ihm zuletzt seine Wohnung in der Kielganstraße 5 weggenommen werden sollte, flüchtete 
sich Dr. Arnold Berliner am 22. März 1942 in den Tod.  

Die Gedenktafel wird an der Ecke Kurfürstenstraße / Derfflingerstraße mit Blick in die 
Kielganstraße errichtet. Neben der feierlichen Enthüllung der Tafel vereint die 
Veranstaltung Grußworte des Bezirksbürgermeisters, einen Kurzvortrag zu Arnold Berliner 
von Dr. Stefan L. Wolff sowie musikalische Beiträge mit Werken von Gustav Mahler. 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen.  

Kontakt 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Büro des Bezirksbürgermeisters 
Pia Reinhardt 
Telefon: +49 30 90277-6451 
E-Mail an Pia Reinhardt  
Pia.Reinhardt@ba-ts.berlin.de  
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09) Neue Informationstafel zur Ofenbaufirma H. Kori GmbH 

Pressemitteilung Nr. 081 vom 06.03.2026 

Tempelhof-Schöneberg macht Täterort am Park am Gleisdreieck sichtbar  

Das Bezirksamt lädt die Bürger sowie die Vertreter der Presse herzlich zur Einweihung 
einer neuen Informationstafel in Tempelhof-Schöneberg ein:  

Informationstafel zur Ofenbaufirma H. Kori GmbH  

Die Einweihung findet statt 
am Freitag, 20. März 2026 
von 15:30 Uhr bis 16:00 Uhr 
in der Dennewitzstraße Ecke Kurfürstenstraße in 10783 Berlin.  

Die Firma Kori entwickelte sich ab 1939 zu einem Partner des nationalsozialistischen 
Regimes und installierte in vielen Konzentrationslagern Öfen, welche die Spuren des 
millionenfachen Massenmords beseitigten. Die neue Informationstafel, die das Bezirksamt 
auf Beschluss der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg aufstellen 
wird, macht die Geschichte der Dennewitzstraße 35 nun wieder sichtbar und mahnt so vor 
einer Wiederholung der Gräueltaten.  

Die Veranstaltung am Park am Gleisdreieck verbindet die Enthüllung der Informationstafel 
mit einem Grußwort des Bezirksbürgermeisters und einem Kurzvortrag von Herrn Norbert 
Peters, der ehrenamtlich die Geschichte des Gleisdreiecks erforscht.  

Wir freuen uns auf Ihr Kommen.  

Kontakt 

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Büro des Bezirksbürgermeisters 
Pia Reinhardt 
E-Mail an Pia Reinhardt 

Pia.Reinhardt@ba-ts.berlin.de  
Telefon: +49 30 90277-6451  
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Ausgewählte Pressemitteilungen von „paperpress“ zu BR Deutschland, 
Schwerpunkt Berlin                                                          (Seiten B 19 – B 46)                                           

 
01) KW 13 (23.03. bis 29.03.2026). Von Ed Koch 
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02) „Aktion T 4“. Gedenkstättenbesuch „Aktion T 4“ in Brandenburg.  
      Der Verein „Das Rote Tuch e. V.“ lädt ein 
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03) Herzlichen Glückwunsch, Klaus Hoffmann. Von Ed Koch 
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04) Demokratieprojekte fördern – Zumutung. Von Ed Koch 
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05) Sinneswandel. Von Ed Koch 
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06) Eine Bank und 7.001 Geschichten. Von Ed Koch 
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07) Kopf ab. Von Ed Koch 
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08) KW 12 (16.03. bis 22.03.2026) 
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09) Glück gehabt. Von Ed Koch  
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 10) Kai in der Kiste. Von Ed Koch  
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11) Zu früh und zu lange. Von Ed Koch 
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12) Wikipedia – Dreist. Von Ed Koch 
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13) Frau Präsidentin. Von Ed Koch 
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14) Mehr als Wohnen. Von Ed Koch 
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15) „Durch ein Fenster gesehen …“ Blicke auf die Nachbarschaft und das SA- 
      Gefängnis – 1933 bis heute 
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16) „So kanns gehen. Von Ed Koch 
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17) KW 10 (02.03. bis 08.03.2026) – Kopf an Kopf. Von Ed Koch 
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18) Bau auf Bau auf! Von Ed Koch 
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19) Die Lage ist ernst, aber nicht hoffnungslos.  Von Ed Koch 
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20) Selbstüberschätzung.  Von Ed Koch 
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B.  b) Berichte                                                                               Seiten B 47  

 

01) Einkehr nach dem AGOM-Vortrag von Hanno Schult am 21.03.2025 

 

 
Aufschlussreiche Gespräche in großer Runde im Restaurant „Macedonia“: vlnr Dr.  Christofer 

Zöckler (Vorstandsmitglied im Verein "Die Galiziendeutschen -Geschichte und 

Erinnerungskultur e.V."), Hanno Schult (Vortragender) und weitere Personen.-  

Aufnahme: Dr. Christofer Zöckler 
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B.  c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen usw. 
                                                                                                          Seite B 48 

 
Keine Mitteilungen 
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B. d) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                         Seiten B 49 

 
Keine Mitteilungen 
 

 

 
 

 


